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Sonnabend, den 10. Mai. (Mbend: Ausgabe.) 


1832. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der Sonn⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Bebel in der Expedition (Gerhergaffe 2) und aus⸗ 


ungen werden 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— 


= 


Telegraphiſche Depefche der Danziger Zeilung. 
Angekommen 1½ Uhr Mittags. 
Frankfurt a. M., 10. Mai. Dem Vernehmen nach 
werden Oeſterreich und Preußen in der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung des Bundestags den Autrag ſtellen, 
den Kurfürſten von Heſſen aufzufordern, alle weiteren 
Schritte in den Wahlaugelegenheiten ſofort zu ſiſtiren. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Brüſſel, 9. Mai. Der „Moniteur belge“ enthält das 
amtliche Bülletin über das Befinden des Königs. Nach dem- 
ſelben ift eine bemerkenswerthe Veränderung nicht eingetceten, 
doch habe der König eine weniger ſchlechte Nacht gehabt. 

Geſtern Abend iſt die Erzherzogin Charlotte hier ans 
gelangt. l 

Raguſa, 9. Mai. Am 6. d. fand am Seutariſee ein 
blutiges Gefecht ſtatt, in welchem die Montenegriner 700, die 
Türken 600 Mann verloren. Die Montenegriner haben ſich 
gegen Nilſich gewendet. F 

Paris, 9. Mai. Nach dem neueſten Bankausweis hat 
ſich der Baarvorrath um 2% Millionen Fres. vermehrt, das 
Portefeuille um 74½ Millionen vermindert. 

Nach der geſtrigen „Patrie“ wird La valette am näch- 
ſten Dienſtag nach Rom zurückreiſen. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß der Herzog von Bra⸗ 
bant nach Brüſſel abgereiſt iſt. 


Die preußiſchen Wahlen. 

Woher ſich auch Stimmen über den Ausfall der letzten 
preußiſchen Wahlen vernehmen laſſen, alle ſind einig darin, 
daß dieſe Wahlen zur Ehre Preußens gereichen, und daß ſich 
darin der Geiſt eines Volkes wiederſpiegelt, deſſen gerechten 
Forderungen man nicht länger Widerſtand entgegenſetzen kann, 
ohne das Anſehen und die Macht Preußens und mit ihm 
Deutſchlands zu verkümmern. Die preußiſche und deutſche 
Preſſe ſtehen, mit Ausnahme der „Kreuzzeitung“ und ihrer 
Filialen, auf Seiten des neu gewählten Abgeordnetenhauſes. 
Iſt doch ſelbſt die „Spenerſche Ztg“, deren mäßige Geſinnung 
keinem Zweifel unterworfen ſein dürfte, der Anſicht, daß „die 
abermalige Verſtärkung der Fortſchrittspartei nicht ein Ueber⸗ 
gewicht des Radikalismus, der Demokratie bedeutet, ſondern 
daß die Wähler auf klare und entſchiedene Durchführung der 


liberalen Prinzipien in unſern Geſetzen, Juſtitutionen und 
Berfaſſangsrecten Werth legen.“ „Geniale Staats⸗Männer 


ige Preußens — jagt dasſelbe Blatt — würden 
dieſen ae des BVoltögeites nicht mit Unmuth und 
Verdroſſenheit, ſie würden ihn mit Wärme und Eifer ergrei⸗ 
fen und würden ihn zum Beſten 5 a zum deuhm und 
Glanz der Monarchie zu verwerthen wiſſen.“ 
sr eingehender Weiſe hat auch die „Times“ das Wahlre⸗ 
fultat ihren Betrachtungen unterzogen und äußert ſich darü⸗ 
ber wie folgt: ee 5 5 
ri ſeit langer Zeit haben einige der weiſeſten Poli⸗ 
titer Curopa's dem Tage entgegengeſehen, wo in Preußen der 
Conſtitutionalismus erſtehen werde. Dem Tage, wo das 
Volk dieſer formloſen und ſchlocht zuſammengefügten Monar⸗ 
chie ſich für die allen ihren Provinzen gemeinſamen Ange⸗ 
legenbeiten intereſſiren und lernen würde, die Würde eines 
nationalen Lebens und die Freude an einer regelmäßigen po— 
üitiſchen Thätigteit nicht bloß zu verſtehen, ſondern auch zu 
füylen, hat man in Europa als einer Aera von großer 


Siebenzehn Tage in Algier 
Reiſebilder aus dem Süden, veröffentlicht von 
M. Solitaire. 
(Fortſetzung.) 

Was mußte der ſinnlich glühende Jüngling, was mußte 
der kräftige heiße Sohn der Wüſte empfinden, als er das 
ſchreckliche Wort vernahm, das ihn dem Leben entreißen ſollte, 
dem jede ſeiner hochklopfenden Fibern gehörte? Doch er faßte 
ſich und ſagte mit furchtbarer Selbſtbeherrſchung: Gott allein 
kennt die Wahrheit; mein Schickſal aber ſtand geſchrieben in 
ſeinem Buche. Ihm allein ſei die Ehre!“ Sergeanten, die 
mit dem Gebahren dieſer afrikaniſchen Tiger ſehr vertraut 
ſchienen, traten herein, um ſeine Feſſeln feſter zu ſchnüren. 

hann wurde er, während rings um mich im Zuſchauerraume 
kein Laut hörbar wurde wie verhaltenes Zähnetnirſchen, und 
die Geſichter der verſchiedenen mich umſtehenden Araber, die 
feine grauſe That außerordentlich natürlich fanden und die 
ein ſchrobenen Anſichten, die eine verkehrte Civilifation über 
e gewöhnliches Ding wie den Mord eines verbuhlten 
Sranenzimmerg unſinniger Weiſe Leben konnte, tauſendmal 
geln bleicher waren wie der Tod, in ſeinen Kerker abs 


Na 5 5 se 
gang in Venn nech ein dritter Fall, der ebenfalls den Aus⸗ 


1 thei 2 - 
ſchloß die Siem lung zum Tode genommen, verhandelt war, 


ug, und es war wirklich hohe Zeit, daß fie 
ſchloß, denn tos der vortrefflichen FE Nr Halle, in der 
BE us befanden, die mit allem modernen Luxus in Bezug 
auf Luftwechsel und Lufterneuerung verſehen, war die Hitze 
in derſelben zum Euiſeben. Es ist, als ob dies heißolllüge 
Volt, das jo raſch zum Dolche und zum Strange greift, um 
Keen Gefühlen Raum zu geben und ſich Recht zu verſchaf⸗ 
en, wenn das Allerheiligſte feiner Neigungen angegriffen, 
wenn die Poeſie ſeiner Träume, in die es ſich eingeſponnen, 
© zu jagen gereizt wird, wenn dieſes meiſt zerlumpte und 
doch ſo ſtolze Geſindel auch heißer und electriſcher ausdün⸗ 
ſtete, als die andern Sterblichen. Es brannte eine Gluth, die 
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Wichtigkeit entgegengeharrt. Dieſe Zeit, das dürfen 
wir zuverſichtlich jagen, iſt jegt da. Alles, was wir 


in den letzten paar Jahren aus Berlin vernommen haben, 


deutet darauf hin, daß der in jedem Staate dem Vollgenuſſe 
der conſtitutionellen Freiheit vorhergehende Kampf zwiſchen 
den Ueberlieferungen der Gewalt und dem Volkswillen jetzt 
in Preußen begonnen hat, und daß es kaum einem Zweifel 
unterliegt, welcher Seite der Sieg verbleiben wird. Bekannt- 
lich ward die Kammer vor Kurzem wegen ihrer regierungs⸗ 
feindlichen Abſtimmungen und der Antipathie, welche die Ab⸗ 
geordneten gegen die Beſteuerungsplane der Miniſter bezeig⸗ 
ten, aufgelöſt. Man kann nicht gerade von den Miniſtern 
jagen, ſie jeien ganz und gar anti⸗liberal. Im Gegentheil, 
der Finanzminiſter und einer oder der andere ſeiner Collegen 
ſcheinen geneigt zu ſein, den Wünſchen des Volkes 
Zugeſtändniſſe zu machen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
ihren Königlichen Gebieter zu beleidigen. Der vor einiger 
Zeit in die Oeffentlichkeit gelangte Brief des Hrn. v. d. Heydt 
zeigte, wie ſehr die Miniſter hinſichtlich der Wahlen beſorgt 
und wie ſie überzeugt waren, daß ſie nur dann in dem neuen 
Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit erlangen könnten, wenn ſie 
die gerechten Forderungen des Volkes in Bezug auf die Be 
ſeitigung einiger der ſchlimmſten Steuern befriedigten. Da 
nun aber kein Steuernachlaß möglich war, ohne eine Reduc⸗ 
tion im Heere, ſo war das Cabinet bereit, ſelbſt hierin den 
Neigungen des Königs und den Jutereſſen des Soldatenſtan⸗ 
des entgegenzutreten. Wäre auch nichts mehr durch die Wah⸗ 
len gewonnen worden, als dieſe halbe Unterwerfung der re⸗ 
gierenden Partei, jo würde das ſchon ein großer Sieg gewe⸗ 
ſen fein. Hätte das gegenwärtige Miniſterium, welches nicht 
retrograd, ſondern blos langſam und obſtructiv iſt, unter der 
Bedingung, zu einer Armeereduction zu rathen, eine Mehr- 
heit erlangt, ſo wäre das ein conſtitutioneller Triumph gewe⸗ 
ſen, in jo fern nämlich der König genöthigt geweſen fein 
würde, nach dem Nathe ſeines Cabinets zu handeln, auf wel⸗ 


ches ſelbſt hinwiederum die freie Thätigleit einer aus dem Volke 


gervorgegangenen Verſammlung ihren Einfluß ausgeübt hätte. 
Allein die Auflöſung om weit mehr als das gethan, fie hat 


das preußiſche Volk dazu aufgewecktz ſeine bürgerlichen Rechte 
energiſch geltend zu machen. In ganz Preußen hat die libe⸗ 
rale Partei geſiegt. Wenn die Miniſter am Ruder bleiben wol⸗ 
len, ſo müſſen ſie alles aufgeben, was ſie mit ihrer alten Par⸗ 
tei pesbinder. EURER i 

„Der einzige andere Weg, dem e e e 


Der Präſident des Gerichtshofes, ein coloſſaler Elſaſſer 
mit blutrothem Angeſicht, ſchnappte wie ein ſterbender Fiſch 
nach Waſſer, nach friſcher Luft und vielleicht noch nach ſoli⸗ 
dern Belebungs- und Erquickungsmitteln, während der Ob⸗ 
mann der Geſchwornen, ein kleines dürres Kerlchen mit gro⸗ 
zen echt ſüdfranzöſiſchen Augen, einer beregneten Thränen⸗ 
weide glich, die in ihren eigenen Nebeln verſchwindet. 

An der Thür des Gerichtspalaſtes empfing mich nun wieder 
mein Cicerone, um mich weiter herum zu führen. Auf meinen 
Wunſch geleitete er mich in die Moſchee vor dem Bab el 
ed, die außer anderen Merkwürdigkeiten das Grabmal des 
kühnen Corſaren⸗Capitäns enthält, der im Jahr 1520 unter 
dem Schutze des Sultans der Türkei ſich zum Herrn von 
Algier aufzuſchwingen wußte. Es iſt vielfach mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt, während die Wände der Moſchee ringsum mit Flie⸗ 
ſen belegt find, die, wo irgend Raum iſt, mit Sprüchen aus 
dem Koran bedeckt ſind, die mein Araber mit Ehrfurcht be⸗ 
trachtete und ſich bemühte, ſie, die für mich doch meiſtens 
Hieroglyphen waren (obgleich ich einſt es im Arabiſchen jo 
weit gebracht, daß ich die Fabeln des Lokman in der Ur⸗ 
ſprache geleſen), meinem Verſtänduiß zu eröffnen. Es weht 
boch ein eigenthümlicher Geiſt in dieſem mächtigen Buche, der 
durch die Kühuheit und die Pracht der Bilder, in denen er 
ſich offenbarte, durch die Kraft des Ausdruckes unwiderſteh⸗ 
lich zu feſſeln und anzuziehen weiß. Man möchte das Buch 
das Schwert nennen, das ſich in das Bild, das ſich in das 
Wort verwandelt hat und nur, wenn man ſich den fanatiſchen 
Sohn bewaffnet denkt mit diefem Schwerte, kann man ſich 
ſeine große und kühne That erklären. „Das haben die Frans 
zoſen denn auch eingeſehen, denn während ſie unmittelbar 
nach der Eroberung Algiers den Islam mit wenig Schonung 
und geringfügig genug behandelten, begriffen ſie bald, daß ſie 
ſich nicht auf dem rechten Wege befanden und daß, um zum 


ihren faltigen Höschen von 


ren, die Regierung ihre beſoldeten Untergebenen nach Kräften 
benutzt, um dem Volke die Nothwendigkeit recht eindringlich 
einzutränken, „gemäßigte“ Männer zu wählen, welche das 
glorreiche alte Preußen der Vergangenheit aufrecht erhalten, 
die von dem Könige bei ſeiner Krönung ausgeſprochenen edeln 
Grundſätze zur Wahrheit machen und jeder ſchmutzigen Knau⸗ 
ſerei in der Verwaltung, ſo wie allen revolutionären Sympa⸗ 
thien in der Politik fremd ſind. Aber dieſe Wahlmanöver 
von oben herab ſind aufs glänzendſte geſcheitert. Seltſam, 
daß, was in dem leicht erregbaren Frankreich einem Kaiſer 
ia, ſelbſt einem republikaniſchen Ausſchuß mit Leichtigkeit ge⸗ 
lingt, bei einem ſo phlegmatiſchen und ruhigen Volke, wie die 
Preußen, die Kräfte einer legitimen und im Ganzen geachte⸗ 
ten Regierung überſteigt. Obgleich ſie ihrem Könige aufrich⸗ 
tig zugethan und mit ihren politiſchen Zuſtänden gar nicht 
beſonders unzufrieden ſind, und obgleich ſie mit einer uns 
unbegreifllichen Verehrung auf alles, was Beamter heißt, blicken 
und ſich bei gewöhnlichen Gelegenheiten dem Willen der Ber 
amten fügen, ſo hat doch offenbar bei den Wahlen überall ein 
ſtandhafter Widerſtand gegen die miniſteriellen Gebote ſich 
kund gegeben.“ : 2 
Nachdem die Times ſich hierauf gegen das in Preußen 
herrſchende Militär-Regiment ausgeſprochen, fährt ſie fort: 
„Wenn es den Preußen wirklich gelungen ſein wird, das 
Syſtem zu ſtürzen, welches ihren Einrichtungen etwas von 
dem Geiſte der PN Civiliſation eingehaucht hat, ſo wer⸗ 
den ſie mehr für die Größe Preußens gethan haben, als wenn 
ſie Heere auf den Beinen gehalten hätten, die im Stande ge⸗ 
weſen wären, ſich mit zwei Mächten erſten Ranges zu glei⸗ 


cher Zeit zu ſchlagen. Wenn Preußen in ſeiner Politik und 


Verwaltung liberal wird, jo wird Deutſchland unwider⸗ 
ſtehlich zu ihm als ſeinem natürlichen e Die Dr 
gen werden und Preußen wird ganz von ſelbſt eine Macht, 
die ſich mit jeder anderen auf dem Feſtlände meſſen. 
kann. Dann wird der König oder fein Nachfolger über ger 
waltigere Heerſcharen gebieten, als wenn er fein Leben damit 
hingebracht hätte, ſeine Unterthanen zu beſteuern, um in Pots⸗ 
dan Paraden abhalten zu können - 


Deutſchland. Pr 
Berlin, 9. Mai. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz reift 
Ende Juni nach London, um den Vermählungsfeierlichkeiten 
der Prinzeſſin Alice mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen und 
bei Rhein am engliſchen Hofe beizuwohnen. b 
„ hre Mgjeſtät die Königin Vietoria von Großbritan⸗ 
nien trifft Ende Auguft von London in dem Luſtſchloſſe Sr. 
ge ns Derzoge a ee ein. 
m dieſe Zeit verweilt auch dort Ihre Königli it die 
Frau Een e 5 } nn Hoheit Pr 
— Der K. Geſandte v. Bismark⸗Schönhau ifft i 
den allernächſten Tagen von St. Peterson e 
es heißt, iſt derſelbe für den erledigten Geſandtſchaftspoſten 
am engliſchen Hofe deſignirt Der Königl. Geſandte für 
Stockholm Baron v. Roſenberg wird ſich am Montag auf 
ſeinen Poſten zurückbegeben. a 
— Das „Preuß. Volksblatt“ ſchöpft aus der Mühlhau⸗ 
ſener Nachricht, daß ſich das Militär dort ſehr freundlich ge⸗ 
gen die Hilfeſuchenden benommen hat, ſchon Beſorgniſſe und 
empfiehlt der Regierung, ſich über den Geiſt der verſchiede⸗ 
nen Regimenter zu informiren! 
— Flottenkaſſe des Nationalvereins am 5. Mai: 
81,508 Fl. 22 Kr. Schleswigholſteiniſche Kaffe 503 Fl. 24 Kr. 
ee . TE TREE 


Ziele der vollkommenen Unterwerfung, der doch eigentlich ge⸗ 
waltigen und wenn ſpäter einmal moderniſirt, gewiß unwider⸗ 
ſtehlichen Nationalität, zu gelangen, fie entjchieden umkehren 
müßten, um in einer anderen Richtung zu wirken. So ge⸗ 
geſchieht denn gegenwärtig in Wahrheit alles Mögliche, dem 
allmächtigen Glauben zu ſchmeicheln und der fremden Regie⸗ 
rung den Zauber anzueignen, den er beſitzt. Ja dieſe Regie⸗ 
rung hat ſogar auf ihre Koſten dort neue Moſcheen erbauen laſſen, 
wo ſie eben fehlten und die Franzoſen wie die Fremden ha⸗ 
ben ſo duldſam und ſich den fremden Sitten ſo anſchmiegend 
werden müſſen, daß fie dem Gebrauche der Islamiten huldi⸗ 
gen, beim Betreten der Moſcheen, von denen in Algier doch 
die meiſten den Andersgläubigen offen ſtehen, ſich ſogar ihrer 
Fußbekleidungen zu entledigen, um in Strümpfen auf dem rein⸗ 
lichen, ſteinernen oder vielmehr thönernen Fußboden herum⸗ 
zuwandeln, welcher Gebrauch denn allerdings für Jemand, 
der ſo wie mein geringes Ich ein Beinkleid benutzt, das mit⸗ 
telſt lederner, feſt genähter Stege den Stiefel umſchließt, ganz 
anßerordentliche und faſt lächerliche Inconſequenzen im Ge⸗ 
olge hat. N . 

f dr der Rückkehr nach der Stadt machte mich mein Be⸗ 
gleiter in einer engen Gaſſe er ein arabiſches Schulhaus 
aufmerkſam; die Thür ‚fand offen und wir traten näher, 
ohne daß Jemand uns hiervon abgehalten oder ſich ſonſt ir⸗ 
gendwie um uns bekümmert. In dem ziemlich niedrigen Raum 
ſaß oder kauerte vielmehr auf einer Art Eſtrade der Lehrer, 
ein gar bärtiger, aber ſehr gutmüthig ausſehender Araber, 
um ihn herum kauerte eine Schaar von einigen dreißig aller⸗ 
liebſten Knaben, die, zum Theil ſehr hübſch angezogen, in 
N i weißem Mouſſelin und den mau⸗ 
riſchen Jäckcchen von bunter Seite oder Sammt mit Gold be⸗ 
ſetzt, eine ſehr angenehme Erſcheinung büdeten. Der Lehrer 
trug einzelne Sprüche aus einem großen Buche vor, das mir 
der Koran ſchien. Die kauernden Kuaben bemühten ſich, die 
vorgetragenen Sprüche auf Tafeln niederzuſchreiben, die ſie 
auf dem rechten Knie hielten. Waren ſie damit fertig, ſo 
wurde der Spruch zuerſt vom Lehrer noch einmal, dann von 


—— 


— Die feudale Correſpondenz ſchreibt: „Wie wir hören, 
ſoll das letzte Vorgehen der kurheſſiſchen Regierung in der 
dortigen Verfaſſungs⸗Angelegenheit hier keine befonders gün⸗ 
ſtige Aufnahme gefunden haben. Wir bedauern dies um ſo 
mehr, als uns die letzten Schritte der kurheſſiſchen Regierung 
weit correcter zu ſein ſcheinen, als der gemeinſchaftliche 
Antrag Preußens und Oeſterreichs beim Bundestage.“ Die⸗ 
ſelbe Correſpondenz ſchreibt: „Das Reſultat der neueſten Wahlen 
wird wohl Manchem die Augen öffnen!“ — Hoffentlich! 

— Regierungsrath Krieger hat die Wahl in Jüterbogk⸗ 
Luckenwalde angenommen. Da Herr v. Hennig ⸗Plonchott 
in ſeinem alten Wahlkreiſe annehmen dürfte, ſo ſtehen für 
Berlin zwei Neuwahlen im 1. und 2. Wahlbezirk bevor. 

— Herr v. Vincke iſt bereits hier eingetroffen. 

— (B. u. H.⸗Z.) Das Project des Herrn Finanzmini⸗ 
ſters, die Maiſchſteuer zu erhöhen, hat dem Minifter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herrn Grafen v. Itzen⸗ 

litz, Veranlaſſung zu Ermittelungen über die neuerdings ver⸗ 
chiedentlich erwähnten ungewöhnlich hohen Brennereierträge 
gegeben. Namentlich iſt in landwirthſchaftlichen Beitſchriften 
Kartoffel worden, daß hier und da 11 Prozent Spiritus aus 
Kartoffeln gezogen werden könnten. ie wir vernehmen, 
hat der Herr Miniſter die landwirthſchaftlichen Vereine durch 
eine Circularverfügung veranlaßt, feſtzuſtellen, ob eine ſo hohe 
Spiritusausbeute in der That in längerem Durchſchnitt zu 
erzielen ſei und darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn bei 
den in öffentlichen Blättern ausgeſprochenen Behauptungen 
ein Irrthum oder eine Selbſttäuſchung obwalten ſollte, dar- 
aus bei einer etwaigen Modification der Maiſchſteuer ein er⸗ 
heblicher, und, wie leicht einzuſehen, bedenklicher Einfluß her— 
vorgehen müßte. 

— Der „Volkszeitung“ geht nachträglich der Wortlaut 
des Proteſtes der Univerſität Greifswald zu: 

„Ew. Excellenz verfehlen wir nicht ehrerbietigſt anzuzei⸗ 
en, daß wir dem an uns ergangenen Befehl gemäß, den Er⸗ 
aß des Herrn Miniſters des Innern vom 22. und Ew. Ex⸗ 
cellenz hohe Verfügung vom 26. v. M., betreffend die bevor⸗ 

ſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten unter den 
Mitgliedern des Lehrkörpers hieſiger Univerſität in Umlauf 
eſetzt haben. Wir fühlen uns aber verpflichtet, die academi⸗ 
chen Collegien, welche wir zu vertreten haben, und die Mit- 
glieder derſelben, — welcher politiſchen Richtung fie auch ans 
gehören mögen — gegen jenen Erlaß zu verwahren. Es 


würde ſich mit unſerer Berufspflicht, die Wahrheit zu erfor: . 


ſchen, zu lehren und zu bekennen, und die Wahrhaftigkeit zu 
üben, nicht vertragen, wenn wir uns durch äußere Einflüſſe 
beſtimmen ließen, unſere Ueberzeugung zu verleugnen oder der⸗ 
ſelben nicht zu folgen. Der erwähnte Erlaß geſtattet zudem 
verſchiedene Auslegung und Ausdehnung, wie dies auch ſchon 
thatſächlich in ſehr unerfreulicher Weiſe beſtätigt iſt. Ew. Ex⸗ 
cellenz werden daher gewärtigen müſſen, daß demſelben kein 
Einfluß auf unſere Wahlfreiheit geſtattel werden wird.“ 

* Die Schiffahrt auf den Waſſerſtraßen zwiſchen der Oder 
und Elbe war bisher für Benutzung der Schleuſen einer 
drückenden und ungleichmäßig vertheilten Staatsabgabe un⸗ 
terworfen. Nach der „Sternzeitung“ ſteht nunmehr eine be⸗ 
deutende Ermäßigung dieſer Abgaben in Ausſicht und wird 
der neu aufgeſtellte Tarif, der gegenwärtig der Allerhöchſten 
d in kürzeſter Friſt ins Leben treten. Ueber 
die Einrichtung des neuen Tarifs theilt die „Sternzei⸗ 
tung“ mit, daß derſelbe die Abgaben auf die Hälfte her⸗ 
abſetzt und deren Erhebung auf allen Waſſerſtraßen zwi⸗ 
De Oder und Elbe, jo wie auf dem Bromberger 

anale nach im Weſentlichen gleichen Grundſätze regelt. 
Die Abgabe wird künftig überall nach der Tragfähigkeit der 
Sahrzeuge entrichtet und beträgt für jede 2% Laſt (100 
Centner Landesgewicht) 4 Sgr.; das Maximum iſt auf 
3 Thlr. feſtgeſtellt. Daneben iſt beſtimmt, daß an 
zeuge nur, wie leere Fahrzeuge, % des vollen Tariſſatzes 
zahlen ſollen. Zugleich wird das Verzeichniß derjenigen Ge⸗ 
enſtände, von welchen nur die Hälfte der Abgabe (2 Sgr. 
ür je 2%, Laſt) zu erlegen iſt, erheblich erweitert. An die 
Stelle des bisherigen Tarifſatzes von 1 Sgr. für jedes Stück 
geh tritt bei allen Holzflößen die Beſteuerung nach der 

roͤße der Oberfläche. Gleichzeitig werden die Abgaben auf 
dem Bromberger Kanale um mehr als die Hälfte (von 
2 Sgr. 6 Pf. für je 100 Ctr. auf 1 Sgr. 2 Pf.) herab⸗ 
geſetzt. Für die Staatseinnahmen wird ſich aus dieſen Maß- 
regeln, ſo lange nicht eine bedeutende Steigerung des Ver⸗ 
kehrs eintritt, vorausſichtlich ein beträchtlicher Ausfall er⸗ 
geben. Gleichwohl werden die für die Unterhaltung der ge⸗ 
dachten Waſſerſtraßen durchſchnittlich zu machenden jährlichen 
Aufwendungen auch ferner noch durch die Erträge der Ab⸗ 
— ——— —U—2œœᷣ v d3 


den Knaben rezitativiſch vorgetragen, was ungefähr den Ein⸗ 
druck hervorbrachte, den in einer jüdiſchen Synagnge der Ge⸗ 
ſang des Chaſan (Vorbeter) und die ihn begleitende Gemeinde 
zu machen pflegt. Zuletzt rutſchte ein jeder der Knaben ohne 
beftimmte Ordnung auf den Knieen zu dem Lehrer heran und 
präſentirte ihm die Tafel mit der Schrift, die dann der Leh⸗ 
rer, auf das Liebevollſte mit dem Knaben redend, durchſah 
und reſpectiv verbeſſerte. 

Nahe der Kathedrale wurde mir der Palaſt Muſtapha 
gezeigt, der von einem mauriſchen Hauſe ein ſehr vollkomme⸗ 
nes Bild giebt und für den, der ſich für Algier in ſeiner Er⸗ 
ſcheinung vor der Invaſion der Franzoſen intereſſirt, vom 
höchſten Intereſſe iſt. 

Der ganze Zauber füblicher Bauart ſpiegelt ſich in der 
ſo anſprechenden Conſtruction. Die blinkenden Säulen von 
weißem Marmor, die die um den Hof e Galerien 
ſtützen, machen den wohlthuendſten Eindruck. Treppen, die 
ebenfalls von weißem Marmor ſind, führen zu den verſchie⸗ 
denen Gemächern, die mit farbigen Flieſen ausgelegt ſind. 
Nur die himmliſche Milde des Klimas kann einen ſolchen 
en, der eigentlich einem lieblichen Traum ähn⸗ 
licher ſieht, wie irgend einem andern Dinge. Doch ſcheinen 
die Franzoſen in dieſer Hinſicht etwas anderer Anſicht gewe- 
ſen zu ſein, und namentlich über das Klima ganz anders ge⸗ 
dacht zu haben, als die Eingebornen, denn die von ihnen auf⸗ 
eführten Gebäude ſehen ungleich froſtiger aus und ſcheinen 
be immt einem ganz andern Klima zu trotzen; da ſie mit ſehr 
ſolid ſchließenden Fenſtern und zum Theil auch mit Oefen 
verſehen ſind, an die der in ſein Schickſal ſtumm ergebene, 
und den Winterwind als etwas Unvermeidliches mit Würde 
ertragende Sohn des Landes freilich nirgends gedacht hat, 
wenn es auch wahr ift, daß der Winter in Afrika ziemlich be⸗ 
deutend iſt, und ſich namentlich durch Rauhheit der Nächte 
auszeichnet, wie ſie ſelbſt in Paris als häufig vorkommend, 
nicht in dem Grade bekannt ſind. 

(Fortſetzung folgt.) 


gabe gedeckt bleiben. Es läßt ſich erwarten, ſagt die Stern⸗ 
zeitung, daß auch bei uns der kräftige Impuls, welchen die 
Binnen⸗Schifffahrt durch Beſeitigung jeder übermäßigen Ab- 
gabenlaft erhält, zu deren Aufſchwung weſentlich beitragen 
und von den Schifferu und Befrachtern mit Umſicht und Er⸗ 
folg benutzt werden wird. . 

Aus Baden wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: „Das 
Anſehen des preußiſchen Namens hatte bei uns in Baden 
durch die muthloſe Verzettelung der deutſchen Frage Seitens 
des preußiſchen Cabinets und durch die Kammerauflöſung mit 
re nächſten Folgen ſchwer gelitten, ſchwerer als man in 

erlin wohl je gedacht hat. Eine anſtändige Dame iſt ſelten 
einer kecken Verſuchung ausgeſetzt; eine Kokette aber, die uns 
reizt, macht man dafür verantwortlich, wenn ſie ihre Andeu— 
tungen nicht realifixt. Preußen war eine ſolche Kokette, um 
nur zwei Punkte 8 in der kurheſſiſchen und in 
der eigenen inneren Verfaſſungsfrage. Das verlorene Terrain 
iſt annähernd wiedergewonnen durch das neueſte Wahlergeb⸗ 
niß. Man hat geſehen, daß doch zum Mindeſten auf das preus 
ßiſche Volk Verlaß iſt und auch die Regierung wird endlich 
begreifen lernen, daß fie nur in der vertrauensvollen Anleh⸗ 
nung an das preußiſche und durch dieſes an das geſammte 
deutſche Volk große politiſche Laſten zu heben vermag. Sie 
hat dafür durch ihr jüngſtes Verfahren ein ganz untrügliches 
Merkzeichen gewonnen; ihr reactionärer Anfall war ohne 
alle Rückwirkung auf die innere Verfaſſungsentwickelung 
der übrigen deutſchen Staaten und wenn fetzt der Kurfürſt 
von Heſſen, wie Häuſſer annähernd ſagte, die Traditionen 
des Jahres 1830 heraufbeſchwört, fo hat er den Muth dazu nicht 
geholt aus den preußiſchen Wahlreſkripten, ſondern aus der 
Handlungsweiſe des Grafen Bernſtorff, der gefliſſeutlich die 
herrlichſte Gelegenheit verſäumte, die Sympathien Deutſch⸗ 
lands Preußen zuzuwenden durch eine energiſche Beſchützung 
der Zler Verfaſſung. Es iſt jetzt lange genug jungferlich ges 
nippt an dem Becher des preußiſchen Conſtitutionalismus, die 
Herren werden ſich endlich entſchließen müſſen, aus dem Vol⸗ 
len zu trinken, und dann erſt werden ſie begreifen, daß der 
Trank ein geſunder iſt und daß er, wie bei uns, den ganzen 
Organismus des Staates belebt.“ 5 

Aus Weſtfalen, 7. Mai. Der „Kölniſchen Zeitung“ 
wird geſchrieben: In einer Garniſonſtadt ſoll, als der Can⸗ 
didat der liberalen Partei eben die Majorität erhalten, ein 
höherer adeliger Officierr, der auch Wahlmann war, einem 
liberalen Wähler mit großer Aufregung geſagt haben: „So, 
nun werden wir wohl bald mit dem Degen dazwiſchen fahren 
müſſen!“, worauf der liberale Herr v. N. N. ihm erwiederte: 
er müſſe über eine ſolche Aeußerung in der That erſtaunen; 
aber es ſei eben die Bodenloſigkeit der politiſchen Grundſätze, 
welche viele Mitglieder der feudalen Partei zu ſolchen Kund⸗ 
gebungen veraulaſſe. Sollten denn wohl die Feudalen wirk⸗ 
lich fo mit Blindheit geſchlagen fein, daß fie glauben, die Li⸗ 
beralen würden ihnen zum Dreinſchlagen Urſache geben? Es 
wird ſich bald zeigen, welche Partei auf dem Boden des 
Rechts ſteht. 

Meiningen, 2. Mai. Die Regierung hat die vom 
Landtage zu der Etatsvorlage beantragten Ermäßigungen 
größtentheils genehmigt, namentlich auch in die Verkürzung 


der Präſenzzeit gewilligt und nur das Verlangen wegen einiger 


nothwendigen Gehaltszulagen für Militärs erneuert. 
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und Volk in Preußen auf Seiten des Volkes. So ſchreibt 
die Oſtdeutſche Poſt: „Welchen Weg das Miniſterium ein⸗ 
ſchlagen wird, um ſich trotz eines Abgeordnetenhauſes, das 
ihm principiel feindſelig gegenüber ſteht, am Ruder zu erhal⸗ 
ten, iſt die nächſte Frage. Das Cabinet hat bei den Wahlen 
die obſchwebende Streitfrage dahin formulirt; Soll der König, 
oder ſoll das Parlament regieren? Das aber war die Frage 
nicht, denn keines der beiden Häuſer hat unſeres Wiſſens je 
die Prätention erhoben, Geſetze zu erlaſſen, ohne die Sanc- 
tion der Krone einzuholen. Was die Herren Roon und v. d. 
Heydt mit dem Namen „parlamentariſches Regime“ zu brand⸗ 
marken glauben, iſt das Streben des Abgeordneten-Hauſes, 
ſich nicht dem Sinne und Buchſtaben der Conſtitution entge⸗ 
gen zum fünften Rade am Wagen erniedrigen zu laſſen.“ 
Frankreich. ö 

Paris, 7. Mai. Der Kaiſer, der König und die Köni⸗ 
gin von Holland haben ſich heute Morgen um d Uhr nach 
St. Cloud begeben. Der erſte Beſuch, den der König heute 
machte, galt den kaiſerlichen Pferdeſtällen. Heute Abend iſt 
großes Diner, zu dem 80 Perſonen befohlen ſind. Die Kai⸗ 
ſerin war heute in Fontainebleau, wohin der Hof ſich bekaunt⸗ 
lich einige Tage begeben wird. Wie der Moniteur du Puy⸗ 
de⸗Dome verſichert, wird der Kaiſer in den erſten Tagen des 
Monats Juli in Vichy erwartet. — Bei Dentu iſt eine neue 
Broſchüre unter dem Titel „Plus de pape-roi“ erſchienen. 
Verfaſſer iſt Cayla. f 

— Am Sonntage wird Lavalette ſeine Rückreiſe nach 
Rom antreten, wenn bis dahin Goyon, der ſehr auffallend 
zögert, eingetroffen iſt. Die anti⸗italieniſche Clique bei Hofe 
verbreitet jetzt, daß die neueſte Wendung den Italienern theuer 
zu ſtehen komme, da Rattazzi, um die Räumung Roms und 
die Mitwirkung des Kaiſers zur Be reiung Venetiens zu er- 
langen, Italiens Zukunft ſchwer belaſtet habe; für dieſe Con⸗ 
ceſſionen ſolle der Prinz Napoleon die Verbriefung in einem 
geheimen Vertrage von Neapel abholen. Die Zeit muß leh- 
ren, ob etwas und was an dieſen Behauptungen iſt; wir 
wollen jedoch daran erinnern, erſtens, daß Nattazzi wieder⸗ 
holt erklärt hat, er denke nicht an neue Gebiets⸗Abtretungen; 
zweitens, daß franzöſiſcher Seits in feierlichſter Weiſe gegen 
Gerüchte von Gelüſten nach Sardinien Einſprache erhoben 
worden; drittens aber iſt auch nicht unbemerkt geblieben, daß 
Victor Emanuel we von dem Beiſtande einer Groß⸗ 
macht zur Befreiung Venetiens ſprach. 

— Der Moniteur kommt wiederholt auf das ſichtbar zu⸗ 
nehmende Elend in den engliſchen Manufactur⸗Diſtrikten und 
die Kundgebungen zu deſſen Abhilfe zurück. Heute berichtet 
er auch über das Arbeiter-Meeting in Aſhton, dem Wahlorte 
Milner Gibſon's, wo eine Reſolution angenommen wurde, 
daß die Regierung um Anerkennung der amerikaniſchen Süd⸗ 
ſtaaten erſucht werde. Der Moniteur ſetzt hinzu: „Die An⸗ 
gelegenheit werde ſich von ſelbſt dem Parlamente aufdrängen, 
denn eine Regierung könne ſich der Pflicht nicht entziehen, 
Ki die Erhaltung einer ſchwer bedrohten Claſſe Bedacht zu 
nehmen.“ > 

Durch Dekret werden die ſeitherigen Reglements der 
franzöſiſchen Bahnen in Betreff des Tranſito's und der Aus⸗ 
fuhr von Waaren bedeutend erweitert, um ſie in den Stand 
zu fegen, den fremden Bahnen eine erfolgreiche Concurrenz 
zu bieten. 


— Wie der „Phare de Cherbourg“ mittheilt, ſollen in 
Anbetracht der Eventualitäten, welche aus der mexikaniſchen 
Expedition entſtehen können, zwei Segel-Fregatten von Lorient 
nach St. Nazaire geſchickt werden, um daſelbſt als ſchwim⸗ 
mende Lazarethe für die von Veracruz und Mittel-Amerika 
kommenden Krauken zu dienen. x 

— Der glänzende Ausfall der Wahlen inPreußen bringt 
die franzöſiſche Nation zum Bewußtſein der eigenen Lage, 
das unter Umſtänden vielleicht den nächſten Wahlen einen 
anderen Charakter geben kann. Das geſteht man gern zu, daß, 
wenn man hier zu Lande zu ſolchen Wahlreſultaten gelangen 
könnte, „der Mann, der ſeine Zeit verſteht,“ es jedenfalls 
als zweckmäßiger anſehen würde, den Ideen der Zeit „vor⸗ 
anzugehen, als ſich ihnen zu widerſetzen.“ 

Italien. 

— Ueber den am 1. Mai in Genua gegen das Bank⸗ 
haus Parodi verübten Raubanfall erfährt man jetzt folgende 
Details. Nachmittags 2 Uhr traten vier elegant gekleidete 
Männer in das Comptoir, wo drei oder vier Angeſtellte in 
die gewöhnlichen Geſchäfte vertieft waren, während die Prin⸗ 
zipale an der Kaſſe die Zahlungen beſorgten, und beſetzten, da 
man ſie kaum beachtete, wie dies in einem von ſo vielen Leu⸗ 
ten beſuchten Locale leicht erklärlich, die zur Wohnung des 
Herrn Parodi führende Zwiſchenthür. Comptoir und Woh⸗ 
nung ſind im obern Stocke gelegen und die Aufſicht führt blos 
ein im Hofe befindlicher Portier. Dann zogen ſie Dolche und 
doppelläufige Piſtolen hervor, ſchüchterten die Anweſenden 
durch Todesdrohungen ein und fragten nach dem Belaufe des 
in der Kaſſe befindlichen Geldes. Mittlerweile hatten noch 
zwei andere Individuen die äußere Thür beſetzt und nun war⸗ 
fen ſich die vier erſten auf die Angeſtellten, deren im Ganzen 
8 anweſend waren, und die drei Herren Parodi, banden und 
knebelten ſie und brachten fie in dieſem Zuſtande in ein be⸗ 
nachbartes Zimmer, worauf ſie ſich über die Kaſſen machten. 
Im Ganzen ſollen fie gegen 800,000 L. geraubt haben, dar» 
unter blos 60,000 L. in Gold, obſchon viel mehr vorhanden 
war, und den Reſt in Banknoten. Während die Räuber auf 
ſolche Art hauſten, kamen gegen 10 Perſonen, die Geſchäfte 
im Comptoir hatten, darunter auch Jemaud mit einer bes 
trächtlichen Summe, die er abzugeben hatte; ſie wurden alle 
von den zwei wachehabenden Individuen eingeladen oder ge⸗ 
zwungen, in ein Nebenzimmer zu treten, wo ſie wie die Uebri⸗ 
gen gebunden und geknebelt wurden, jo daß nach und nach 
gegen 20 Perſonen daſelbſt feſtgehalten und von einem oder 
zwei der Räuber bewacht waren. Letztere verbargen ihre Zunge 
durchaus nicht; der Sprache nach ſchienen es keine Genueſen 
zu ſein. Es ſcheint, daß außer den ſechs im Comptoir Be⸗ 
ſchäftigten noch zwei auf der Treppe und andere vielleicht auf 
der Straße waren. Der Abzug der Räuber erfolgte ſo, daß 
die mit dem Raube beladenen denſelben eröffneten, während 
diejenigen, welche die Gefangenen bewachten, ſich als die letz⸗ 
ten A Ein paar Tage früher ſoll einer der Räuber, 
ebenfalls in eleganter Kleidung, ſich unter irgend einem Vor⸗ 
wande im Comptoir eingefunden haben, um die Localitäten 
auszuforſchen. — Allem Anſcheine nach ging der freche Streich 
von einer der Gauner⸗-Geſellſchaften in den benachbarten Pros 
vinzen aus, die ſchon in Bologna und anderen Städten ähn⸗ 
liche Proben ihrer Geſchicklichkeit gegeben. 

—.— — 5 5 Danzig, 10. Mai. 
Die neue ee eee ſoll nun auch in 
ihrer ganzen 19 0 in der Provinz e us⸗ 
führung kommen. Noch in dieſem Jahre wird die Berufung 
von Kreisſynoden, bei denen auch den Gemeinden durch die 
Mitglieder der Gemeinde-Kirchen-Räthe eine Mitwirkung zu⸗ 


gedacht worden, beabſichtigt. Eine Vertretung der Gemein⸗ 


den aber vermögen wir in dieſer Maßnahme unter den be= 
ſtehenden Verhältniſſen nicht zu erblicken; denn fo lange die 
Wahl der Gemeinde-Repräſentanten — alias Gemeinde⸗Kir⸗ 
chenräthe — nicht der freien Entſchließung des einzelnen 
Wählers anheimgegeben, ſondern, wie gegenwärtig, ganz von 
den Vorſchlägen der betreffenden Pfarrer und Kirchenpatrone 
abhängig iſt, kann von einer Gemeindevertretung im 
wahren Sinne des 1 8 kaum die Rede ſein. Ein ähuli⸗ 
cher Modus wäre der Reaction auch in Beziehung auf die 
Wahl der Landesvertreter ſchon ganz Recht, wie denn das 
preußiſche Volksblatt einen ähnlichen Vorſchlag ja auch be⸗ 
reits gemacht hat. 

»Wie wir bereits erwähnt haben, wurde ein in der 
Kafemann'ſchen Offizin gedrucktes Flugblatt Nro. 4 
(Geſpräch zwiſchen zwei Wehrmännern) am 27. April mit 
Beſchlag belegt und die Confiscation deſſelben von Seiten 
der Kgl. Staatsanwaltſchaft auf Grund des § 100 des Straf- 
Geſetzbuchs beantragt. Das hieſige Stadtgericht hat beſchloſ⸗ 
ſen, die Beſchlagnahme aufzuheben. 

Der hieſige Verein junger Kaufleute wird den bunter 
jährigen Geburtstag Fichte's (19. Mai) durch einen Feſtvor⸗ 
trag und ein darauf folgendes gemeinſames Abendeſſen der 
Mitglieder feiern. N 

* Nächſten Montag Abends halb 7 Uhr wird Hr. Frei⸗ 
tag im Remter des Franziskanerkloſters den dem Muſeum 
kürzlich zum Geſchenke gemachten Becher zur Anſicht ausſtel⸗ 
len, welcher früher Eigenthum des Feldmarſchalls Blücher 
geweſen, und zugleich einen Vortrag halten über den jetzigen 
Stand der Angelegenheiten des Muſeums. 

— Die die „Kreuzztg.“ hört, iſt der Major z. D. Herr Reclam 
hier, bisher mit der Stellvertretung des 2. Commandeurs 
des 3. Bats. (Graudenz) 1. Garde-Laudw.⸗Regts. beauf⸗ 
tragt, zum Plagntajor in Stettin ernannt worden. 

— Die „K. H. Z.“ ſagt: Die Geguer meinten, daß der 
18. März, der Tag, an welchem der König das liberale Mi⸗ 
niſterium entließ und das reactionäre Ministerium ernannte, 
nicht abſichtslos erwählt und ſomit ein bedeutungsvoller Tag 
wäre; ſollten dieſelben Gegner nunmehr den 19. Mai, den 
Tag, welcher zur Eröffnung des Hauſes der wiedergewählten 
Abgeordneten erwählt iſt, nicht auch für einen bedeutungs⸗ 
vollen Tag halten? An dieſem Tage, dem 19. Mal, findet 
gleichzeitig die Säcularfeier ſtatt zu Ehren Fichte's, eines 
Fortſchrittsprebigers, welcher 1808 zu Berlin inmitten der 
1 5 11 5 „wirkungsvollen Reden an die deutſche Na⸗ 
tion“ hielt. 

Königsberg, 9. Mai. Geſtern Abend erlebten wir 
hier ein Vivat! und ein „Pereat!“ in ſchnellſter Aufeinander⸗ 
folge. Etwa 250 tudivende hatten ſich im Auditorium 
maximum der Albertina verſammelt, um für die zur Ein⸗ 
weihungsfeier des neuen Univerſitätshauſes vorzunehmenden 
Arrangements ein Feſt⸗Comite zu wählen. Vor dem Ausein⸗ 
andergehen beſchloſſen die Herren Studirenden, ihrem geehrten 
akademiſchen, Lehrer, Medieinalrath Profeſſor Dr. 9 Löbler, 
ein „Vivat!“ zu bringen. Der große georduete Zug, dem ſich 
viele Neugierige anſchloſſen, ging nach der der katholiſchen 


Kirche gegenüber liegenden Wohnung des Gefeierten, brachte 
das Vivat aus, nahm den freundlichſten Dank dafür hin und 
begab ſich darauf nach der Löffelſtraße, einer Nebengaſſe der 
Königsſtraße, in welcher u A. m. auch Herr Profeſſor Dr. 
Glafer ſeine Privatwohnung hat. In der Mitte der Straße 
fanden die Studirenden ſich in ihrem weiteren „Fortſchritte“ 
plötzlich gehemmt durch eine Chaine von Executiv⸗ Beamten. 
Die Mufenföhne ließen ſich aber nicht ſtören. Ein „Pereat!“ 
durchtönte die Luft, daßdie Fenſter klirrten. Die verſuchte Arre⸗ 
tirung zweier Muſenſöhne wurde hintertrieben und die Ver⸗ 
ſammlung, weiter ziehend, löſte ſich ſpäter in einer ferneren 
Stadtgegend in größter Ruhe auf. Die Stadt iſt ruhig. 

— Die „K. H. Z.“ erzählt folgende „verbürgte“ Wahl⸗ 
anekdote: Im Mohrunger Kreiſe begegnet kürzlich ein Fort⸗ 
ſchrittsmann auf einem „zufälligen“ Morgeuſpaziergange einer 
zum Wahlorte ziehenden Urwählerſchaar: Dienſtleute und 
Einſaſſen eines veactionären Edelmannes. Ein Geſpräch 
über die Wahlen wird angeknüpft. Wir müſſen ja den gnä⸗ 
digen Herrn wählen, meinen die Leute. Aber der Fortſchritts⸗ 
mann hält ihnen über das Dogma der Wahlfreiheit eine 
kleine, theoretiſch-praktiſche Frühpredigt, und nachdem er ſich 
ein wenig entfernt, ſieht er die Saat aufgehen in Form einer 
extemporirten Berathung. Die Proſelyten der Wahlfreiheit 
beſchließen, den Eigenkäthner W. zu ernennen, dem gnädigen 
Herrn ins Geſicht. „Ein Hundsfott, wer's nicht thut!“ ruft 
der Gärtner. Topp! Man ſchlägt ein und die Verſchwore— 
nen rücken in's Feuer. Am Wahltiſch führt kein Geringerer 
den Vorſitz, als der gnädige Herr in leibhafter Perſon. Er 
ruft, als den Erſten, den muthigen Gärtner auf und der 
Arme beſteht die Probe nicht beſſer, als ſo mancher berühmte 
Staatsmann. Der Anblick der Majeſtät ſchmilzt den Trotz 
feines Herzens und er wählt nicht nach dem Rathe der Tapfer⸗ 
keit, ſondern nach dem ihrer klügeren Schweſter. Nach ihm 
kommt der Hofmann herau. Der aber hält feſt und mit ihm 
die Andern. Der Edelmann falle ſich von dem Eigenkäthner 
geſchlagen und muß es ſich gefallen laſſen, daß ſeine Urwäh⸗ 
ler an ihm ihre Freiheit ein wenig probiren. Als nun der 
rückkehrende Zug die verhängnißvolle Stelle im Walde, das 
Rütli ihres Schwures, erreicht hat, wendet der Hofmann ſich 
um: „Ihr Leute, wer iſt jetzt der Hundsfott?“ „Der Gärt⸗ 
ner!“ „Was bekommt ein Hundsfott?, „Prügel!“ Und fo ge⸗ 
ſchah's. Wer den Schluß unconſtitutionell findet, dem 
wollen wir nicht widerſprechen. 

Vermiſchtes. 

— Kaum war am 6. Mai in Elberfeld das Wahlprotokoll 
geſchloſſen, als auch ſchon 8 Dienſtmänner vom Mittelpunkte 
der Stadt gemeſſenen Schrittes nach allen Richtungen der 
Windroſe ſich in Bewegung ſetzten, jeder verſehen mit einer 
langen Stange, und an dieſer ein Placat, in mächtigen Buch— 
Sin die Anzeige enthaltend: 


s lebe der König! Es lebe die Verfaſſung! Die ! 


ſich denken kann, ſteht jetzt den Neapolitanern bevor. 


Seit 1800 Jahren hat dort keine Vorſtellung ſtatt⸗ 
e den. - 
\ —— Auf dem Münchener Trödelmarkte wurde Adler 
Tage ein auf Holz gemaltes Bild für 36 kr. ara fol che 
85 königl. Galerie ſeitdem um 400 fl. erwarb; es ſoll eine 
iginalſki beus ſein. 5 
ea en ine.) In den Schiffswerf⸗ 
ten von Chatam iſt eine, nach neuem Muſter gebaute, Ma⸗ 
ſchine zur Biegung von Schiffseiſenplatten aufgestellt worden. 
Vermittelſt derſelben werden die ſtärkſten Platten im kalten 
Zuſtande dem Rumpfe des zu armirenden Fahrzeuges auf den 
Leib gepaßt; die Hauptarbeit verrichtet ein hydrauliſcher Ap⸗ 
parat mit einer Drückkraft von 40,000 Centnern auf den 
Quadratzoll. 
Briefkaſten der Nedaction. 
ch. zer. Wir haben bis jetzt über die betreffende Aeu⸗ 


Hrn. Sch. or. 3 
ßerung des Geiſtlichen noch nichts Genaueres erfahren können. 
Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags-Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 9. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 
fi, ab Auswärts unbeachtet, ab Oſtſee 125 geboten. Rog⸗ 
gen loco eher feſter, ab Danzig, Königsberg Mai 79, 79 ½ 
27. affe zu letzten Preiſen zu haben. Oel Mai 29, Okt. 

1 ee ſtille. 
richt.) Walze am, 9. Mai. LE 99 5 

10055 en ſtille. R ußiſcher niedriger, Ter⸗ 
mine unverändert. Raps Herbſt ln Herbſt 43%. 
Mei fat ke 9. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 

n li, render flau, Gerſte billiger, Hafer theil- 
egen. 


te 8 
ond on, 9. Mai. Conſols 92%, ep det. 1 Spanier 
197 Rufen 9 BU. Gardiner 82 b, 5% Kulfen 96 


44% Ruſſen 91. 
er AR 8½ ſh. 


amburg 3 Mon. 
N 30K. 
Der Dampfer Kangaroo“ iſt aus Newer eingetroffen. 
5 London, 9. Mai. Nach dem neueſten Bank⸗Ausweis 
beträgt der Noten⸗Umlauf 21,048,580, der Metallvorrath 
17,265,745 K. . 
Liverpool, 9. Mai. Baumwolle: 3000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſaß 27,650 Ballen. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 9. Mai. 

np [Wochenbericht.] Das ſchöne, meiſtens warme Wet⸗ 
ter hat die ganze Woche angehalten und erſt heute Abend be- 
wölkte ſich der Himmel und ſcheint den lange erſehnten Regen 
bringen zu wollen. Klagen über zu große Dürre werden aus 
unferer Umgegend allgemeiner, und ift namentlich das Som- 
mergetreide im Wachsthum ganz zurückgeblieben. 

Bei den fortwährenden flauen Berichten des Auslandes 
konnte ein weiterer Preisdruck auf unſerm Weizenmarkt nicht 
ausbleiben und fanden ſich Juhaber um fo mehr zum Ente 
gegenkommen bereit, als Zufuhren weit über Bedarf eintref⸗ 
fen. Nachdem wir zu Anfang der Woche ca. 10 or Laſt 
zurück gegangen waren, ftellte fih mit den engliſchen Noti⸗ 
rungen eine leidliche Parität heraus, und in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die großen Zufuhren des Mittelmeeres inzwiſchen 
in London untergebracht und eine weitere Reaction nicht zu 
befürchten ſtehe, fand ſich eine lebhaftere Kaufluſt und ſind im 
Ganzen ca. 1500 Laſten umgegangen. 

Man ER a zen , 510—500; 1288 bunt 
JE. 535 Yır 858; 131 2% bunt ZZ 5374, ; 1314 gutbunt ZZ 
542%, Yr 858; 133/48 desgleichen 2 550; 131/28 hellbunt 
g 555; 132/38 hochbunt 2.570; 134/58 feinbunt 572 ½. 

Für Roggen ſcheint die frühere gute Meinung ganz und 
gar verloren gegangen zu fein, Preiſe wurden in dieſer 
Woche meiſtens durch Couſumenten nur theilweiſe aufrecht 
erhalten. Unſere großen Exporteure ſcheinen Waare übrig 
zu haben und treten ſelbſt als Verkäufer auf, ebenſo ſucht 
man vom Auslande frühere Verſchlüſſe zu reguliren. Loco 
Waare wurde bei 120 — 124% zuletzt mit F 348 — 351; 
125— 127 . 354 „r 125% verkauft. Auf Lieferung iſt 
nichts umgegangen. Forderungen ſind zwar unverändert, 
doch würde man bei reeller Kaufluſt gerne billiger erlaſſen. 

Für Erbſen waren nur zu ermäßigten Preiſen Käufer 
ar: 2 1575 bedangen nach Qualität ZZ 327330, 

ehr ſchöne . „ : 

Gerſte ſehr flau und 104— 106% Heine auf ZZ 231— 
240, 109-1158 große auf 72. 240—270 erlaſſen. 

Die Zufuhr von Spiritus beſtand aus 40,000 Quart 
und fand zu 17 . Yr 8000 % an Deſtillateure Abnehmer. 
Danzig, den 10. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/27 —128,29—130/1 
— 132 34 8 nach Qualität 84 86 — 861% /89 — 90/92½ — 
94,97%, pe; ord. bunt, dunkel, 120 122—123/125 68 nach 
Qual. 70 75—80 82 ½ Se. 

Roggen zur Conſumtion im Detail beſte Qual. 60 — 59 
Su, in Partien nach Qualität 59 58% — 58/57 ½ Ku 
9er 1258. 

Erbſen nach Qual. Futter- u. Kochwaare 50 55—56/58 . 

Gerſte kleine 103/1051 10,128 von 37/38—40½ —42 ½ S. 
große 108/109 —112 148 von 40 41— 43/44 Su. 
afer von 29 30—32 34 Se. 
ae ie 05 

etreide-Börſe. Wetter: 

bed ene Pat. n f u geftern Abend Regen, heute 

Unfer heutiger Markt war ſehr matt, die geringe Kauf- 
luft für Weizen nahm nur 85 Laſten, und bewilligte kaum die 
geſtrigen Preiſe. 

Bezahlt für 858 blauſpitzig 2 485 ½ Connoiſſement, 
1278, bunt 525 Yr 83 . A % 130,18 gut bunt 2 
545 r 858, 132,38 recht hell, etwas beſetzt ZZ. 570. 

Roggen flau, an Conſumenten Kleinigkeiten zu T 354 
Yr 1288 verkauft. \ . ; 

Weiße a 5 De 

Spiritus 16% — 

Königsberg, 9. Mai. Wind: NW. + 15. Weizen 
ſehr flau, hochbunter 1248 83 4x bez., bunter 120 — 308 
72 — 92 Fr. B., rother 131 — 32 88 r bez. — Rog⸗ 
gen unverändert ſtill, loco 118—22—26—27f 54—57—60% 
Hi bez.; Termine flau, 1208 r Mai⸗Juni 56 Gr bez. u. 
G., 56% S. B., „er Juni - Juli 57% Sr. Br., 56% u 
G., 808 e Sept-Oet. 58 Zu B. — Gerſte matt, große 
1008 40 n bez., kleine 95 — 1068 33 — 42 V. Br. — 


Hafer unverändert, loco 748 31 Hr bez., 508 Yr Frühiahr 


31½ Sr B., 30½ G. — Erbſen ſtille, weiße Koch⸗ 54½ 
— 60 Au bez., Futter⸗ 40 — 55 Fer, graue 40 —90 Sr, 
grüne 55—75 . B. — Bohnen 30 —62 B. — Wicken 


30 — 50 Gr Br. — Leinſaat ſchlank zu begeben, mittel 104 
108 —9 8 71—75 Er bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 &, 
weiße 8 — 18 &. yr A. Br. — * 4—7 % &. 
yr Ek. B. — Leinöl 12% . der E. Br. — Rüböl 13 
. Yr Gi. Br. — Leinkuchen 33-66 Bu er E. — Rüb- 
kuchen 63 . Yr C. Br. A 

Spiritus. Den 9. loco Verkäufer 17% , Käufer 
17 Be. ohne Faß; loco Verkäufer 18% ., Käufer 18% . 
mit Faß; er Mai Verkäufer 17% , Käufer 17 N ohne 
Faß; e Frühjahr Verkäufer 18% , Käufer 18% & mit 
Faß Yır 8000 % Tr. 

Stettin, 9. Mai. An der Börſe. Weizen feſter und 
höher, loco ohne Umſatz, Frühlahr 853 80 && bez. u. B., 
831858. 76 ½, 77%, 77, 77½ & bez. u. B., Juni⸗Juli 77 
, bez. u. B., Juli⸗Auguſt 77 &. B., Septbr.⸗Oct. 75 &. 
bez., 75 ½ Re. G., 76 . B. — Roggen feſt, loco der 
77 48—49 & bez., 776 Yr Frühlahr 49 ¼ — % Ag bez., 
Mai 49 . G., Mai⸗Juni 48 ½ — % Re bez., Juni⸗Juli 
48 ¼ % bez., Juli 48%, Ag bez., Juli⸗Auguſt 48 & bez. 
u. B., Septbr.⸗Oetbr. 48, — ½ 3. bez., B. u. G. — 
Gerſte loco ½ 708 Schleſiſche 36—37 % , bez. — Ha⸗ 

er feſt und höher, loco r 508 27% — ½, && bez., 47/50f 
Frühe 28 ½ . bez. u. G., Mai 28 % B. — Erb en 
loco 46¾½ —48 &, bez. 

Rüböl feſter, loco 13¼½ „ B., Mai 13%, 7% bez., 
Septbr.⸗Oetbr. 13 bez. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 16% & bez., 
Frühjahr und Mai⸗Juni 16% ez. u. G., Juni⸗ Juli 
145 +4 655 Juli⸗Auguſt 17%, 7 , bez., Aug.⸗Septbr. 
17 ½ . 

Leinöl loco mit Faß 131% W bez., 13% B., Mai 13%, 


a Pe. bez. 

Pottaſche, 1a Caſan 8 ½. „ bez., 8% gef. 

Berlin, 9. Mai. Wind: SW. Barometer: 281. Ther⸗ 
mometer: früh 11° +, Witterung: Gewitter mit Regen. 

eizen Yr 25 Schffl. loco 65 — 79 * — Roggen 

Yr 20008 loco 51¼ — 52 , Brühl. 51%, ½ Ag bez., 
B. u. G., Mai⸗Juni 50%, 9 % bez., % B., / G., Juni⸗ 
Juli 49%, % & bez. u. B., % G., Juli⸗Auguſt 49%, 49 
Fi. bez., Septbr.⸗Oetober 48 ½, ½ Re bez., Oct.⸗Nov. 48 ½, 
48 . bez. — Gerſte ver 25 Scheffel große 34—38 K. 
Hafer loco 24 — 26 3 er 12008 Mai 2544, % &. 


5% 
12 


bez., do. Mai⸗Juni 24%, bez., do. Juni⸗Juli 247 
bez., Juli⸗Aug. 24% . 97 05 2 

Rüböl e 100 Pfund ohne Faß loco 13%, 13 Rg 
bez. u. G., , Br., Mai und Mai⸗Juni 13%, ½ & bez., 
13½% Br., 13 G., Juni⸗Juli 13 ½, % & bez. u. B., ½% G., 
e , B., September⸗October 13 ½, Y% &. 

ez., B. u. G. 

Spiritus ½ 8000 loco ohne Faß 17¼, Y% & bez. 
Mai u. Mai⸗Juni 16%, 17 . bez, Br. u. G., Fu 
Juli 17%, ½ Ag bez., Br. u. G., do. Juli⸗Aug. 17% . 
bez. u. G., % B., Auguſt⸗Septbr. 17% Re bez. u. G., % 
B., Septbr.⸗Oetbr. 17%, % Ag bez. u. B., % G. 

Bromberg, 9. Mai. Weizen 12 —128 8 62.66 
, 128 — 1308 66 — 70 , 130—134 3 70-74 * — 
Roggen 120 — 125 4 43 — 46 . — Gerſte, große 28 
— 30 An, kleine 23 — 28 3 — Erbſen 38 — 42 3 
— Spiritus 16% , dur 8000 % — Kartoffeln 15 Au 


der Voten, — 

Poſen, 9. Mai. Roggen geſchäftslos, pr. Mai 44 
Br., Mai⸗Juni 43%, Br., Juni⸗Juli 434% Br., Bai An 
guft 43% Br., Aug.⸗Septbr. 44 Br., Sept.⸗Okt. 44 Br. — 
Spiritus behauptet, gekündigt 12,000 Quart, mit Faß pr. 
Mai 16 ¼ —ô2— ½ bez., % G., Juni 16%, bez., Br. u. 
G., Juli 161 ½— J, bz., Auguſt 16% bz., % Br., Septbr. 
17 Br., Oct. 16% Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 9. Mai. Wind: Oſt⸗Nord⸗Oſt. 
Geſegelt: J. N. Wilcken, Carl Conſtantin, Paimboeuf, Holz. 
— L. M. Hanſen, Chriſtine Marie, Kogerpolder, Getreide. — 
H. B. Nielſen, Kronprindſeß Caroline, Kogerpolder, Ge— 


treide. — J. A. Gronmeyer, Vorwärts, Toulon, Holz. — 
J. F. Anthonſen, Themis, Norwegen, Getreide. — T. Nass 
mußen, Anne Marie, Norwegen, Getreide. — H. C. Voß, 


Ernſt u. Cliſe, London, Holz. — H. N. Schultz, Sat 
Rodbertus, Liverpool, Holz. — Z. Zander, Guſtav, Colberg, 
Munition. — N. Niemann, Eliſe, Middlesbro, Holz. — 
T. Halvorſen, Frithjof, Norwegen, Getreide. — N. F. Holl⸗ 
mann, Delphin, Leer, Getreide. — J. R. Faber, Froulje, 
Dokkum, Holz. — T. Bradhering, Doris, London, Holz. — 
O. P. de Buhr, Trintle, Bremen, Getreide. — P. Larſen, 
Juliane, Falmouth, Getreide. — J. Corliſen, Helene, Am⸗ 
ſterdam, Getreide. — R. Ahrens , Johanna, Bremen, Ges 
treide. — W. Zielke, Neſtor, London, Holz. — A. F. Lep⸗ 
ſchinsky, Ven Jahdebuſen, Holz. — H. Hanſen, Mar⸗ 
garetha, Bremen, Getreide. — J. Jörgenſen, gode Henſigt, 
Norwegen, Getreide. — J. Dirkſen, Esperance, Dortrecht, 
Getreide. — W. Campbell, Samſon, London, Getreide. — 
M. Behrend, Anna Rebecca, Leer, Getreide. 

Angekommen: J. H. Merius, de jonge Paul, Stettin, 
leer. — J. Lincoln, Lucerne, Swinemünde, Kalkſteine. — J. 
G. Poſtema, Geſina, Colberg, Ballaſt. — G. Robſon, Wil⸗ 
liam Pen, Swinemünde, Ballaſt. — J. Duncan, Taſſo, Swi⸗ 
nemünde, Ballaft. — J. Watt, Father Mathew, Swinemünde, 
Ballaſt. — J. Cook, Priscilla, Swinemünde, Ballaſt. — W. 
Wilford, Eliſabeth, Swinemünde, Ballaſt. — C. Nührs, 
Anna, Rendsburg, Ballaſt. — E. Mielordt, London, Swine⸗ 
münde, Gypsſteine. ni 

Den 10. Mai. Wind: Welt. 

Geſegelt: H. Erboe, Grev. Ahlefeldt, Norwegen, Ge⸗ 
treide. — F. Olſen, Solid, Norwegen, Getreide. — A. Ol⸗ 
denburger, Guſtaaf, Delfzyl, Holz. — A. Bartels, Geſina, 
Groningen, Getreide. — A. Lintner, 5 Södskende, Norwegen, 
28 2 Wrenſtädt, Amalies Minde, Stockholm, 
Getreide. — F. tharine, ide. — 

Ang eien n. Heat Olo 9 eder 
Güter. — J. Cooper, St. Elms, Hull, Eiſen. — M. B. 
Riches, Swanland, Hull, Güter. ; 

Ankommend: 2 Briggs. 

Thorn, 9. Mai. Waſſerſtand: 373%. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſch au: G. u. W. Kandel, E. 
A. Lindenberg, Cement. — Joh. Seidel, F. Prowe, Chamott, 
fteine. — Kerſten u. Seidel, E. A. Lindenberg, Kohlen. — 
F. Liedtke, Konn u. Finger, B. Töplitz, Kohlen. — Muncz⸗ 
kowski, A. Wolfheim, Kohlen. — J. Ulawski, C. H. Riemeck, 
Kohlen. — Schl. Spinner, C. H. Riemeck, Kohlen. — 
Zender u. Keßler, Zachert u. Schilka, Kohlen. — G. Krupp, 
W. Schwarz, J. Beyer, A. Birkner, W. Kretſchmann, Gund⸗ 
lach, M. Zabel, J. Beyer, A. Kotowski, F. Nuczkowski u. F. 
Rudnicki, B. Töplitz u. A Makowski, Schienen. — A. Czar⸗ 
zinski, Petſchow u. Co, Heringe. — H. Stobbe, Petſchow u. 
Co., wi e. — A. Mickley u. Mattig, F. Prowe, Kohlen. 

on Magdeburg nach Wloclawek: L. Krüger und 
Kuppe, M. Lewy, Cichorienwurzeln. 

Von Stettin nach Warſchau: Heyde u. Senß, Di⸗ 
verſe, Gut. 

Fondsbörse. 
Berlin; 9, Mai. 


B @ 
Berlin-Anh,E,-A. 1 — 140% | Staatsanl. 56 1101 101 
Berlin-Hamburg — 1157 do, 53 1003 10 
Berlin- Potsd.-Magd.| — 1873 | Staatsschuldscheine | 83% 89% 
Berlin-Stettin Pr,-O.|1014) — | Staats-Pr,-Anl, 1865/1232 122% 
do, U. Ser.] 96 — Östpreuss, Pfandbr, | 89 88% 
do, III. Ser.] 53 — | Pommersche 33% do.] 92 91% 
Oberschl. Litt. A. u. C — | — Posensche do. 4% — 1104 
do, Litt. B, 134 — do, do, neue | 983 88 
Ocsterr.-Frz,-Stb, 1393 — Westpr, do. 34% 89%) 88% 
Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 87%| 86% do, 4% — — 
do. 6. Anl.] 974 96% | Pomm. Rentenbr; 100 | 99% 
Russ,-Poln, Sch.-Ob.] 823 — Posensche do, 99 — 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 933 — Preuss. do. 4994| — 
do. Litt. B. 2006, | — — | Pr.Bank-Anth.-S. | — 121 
Pfar, i. S.-R. 8730863 | Danziger Privatbank 1043 — 
Part.-Obl. 500 fl. — 923] Königsberger do. | - | 98 
Freiw. Anleihe 101%1101% Posener do, 97 
5 5 Staatsanl. v. 59 1 841074 Disc,-Comm,-Anth. — 985 
St.-Anl. 4/5/7 101 [100% | Ausl. Goldm, à 5 % 110 1 9% 
— Wechsel-Cours. j 
Amsterdam kurz 148% 13 [Paris 2 Mon, 80% 


79 
do. do. 2 Mon. 142% 1 25 [Wien öst. Wahr. 8 T.| 77 77% 
Hamburg kurz — 1515 [Petersburg 3 W. 8 967 

do, do. 2 Mon.] 150150 [Warschau 90 SR. 8 T. 8 87 
London 3 Mon. — \% 22%!Bremen 100 G. 8 T. 109% 10% 
Verantwortlicher Redacteur H. Nidertm Danzig. 
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2 Baromet.⸗ 


a Vece ind und Wetter. 

8 8 Par.⸗Lin. eien. W 

9 4 235,24 14,3 [OS. friſch; leicht bezogen u. trübe 

10 a + 1% |BNB. mäßig bezogen, vorher gegen, 
120 833,58 4 14,3 [W. mäßig; hell und woltig. 


reireligiöſe Gemeinde, 
1 den 11. Mai cr. Gottes dienſt im 
Saole des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die in No. 16 der 
Geſetz⸗Sammlung publicirte Allerböchſte Ver⸗ 
ordnung vom 6. d. Mis., durch welche die bei⸗ 
den Häuſer des Landtages der Monarchie, das 
Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten 
auf den 19. Mai in die Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin zuſammenberufen wo den find, mache 
ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benad ich: 
tigung über den Ort und die Zeit ver Eröffnungs⸗ 
Sitzung in dem Bureau des Yerrenhauf: & (Leip⸗ 
Bi Straße No. 3) und in dem Bureau des 


auſes der Abgeordneten (Leipziger Straße 
o. 55) am 17. und 18. Mai in den Stunden 
von 8 Ubr Morgens bis 8 Uhr Abends, und 
am 19. Mai in den Morgenſtunden offen liegen 
wird. In dieſen Bureaux werden auch die Legi⸗ 
timationskarten zu der Eröffnungs Sitzung aus⸗ 
1 wie auch jede ſonſt etwa erforderliche 
ttbeilung in Bezug auf dieſelben gemacht 
werden. : 
Berlin, ven 7. Mai 1962. 
Der Minifter des Innern. 


von Jagow. 3 281 


on dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amt find 
uns die Bedingungen mitgetheilt worden, 
unter welchen Privatläger von Oelſaaten in Dan⸗ 
12 bewilligt werden können. Wir haben dieſe 
edingungen in der Börſe affichirt und machen 
das betheiligte kaufmä niſche Publikum auf 
dieſen Börſen Aushang aufmerkſam. 
‚Danzig, den 3. Mai 18 2. Kar 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. N. v. Frantzius. Biſchoff. 


Dice Verfügung von heute iſt in unſer Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter sub No. 3, die am hieſigen 
Orte von den Kaufleuten Wilhelm Ferber und 
Victor Fink am 2: Februar d. J. begründete 
und am 1. April d. J. wieder aufgelöſte Handels⸗ 
geſellſchaft und nach Uebernahme des Geſchaftes 
der Geſellſchaft Seitens des Kaufmanns Wilhelm 
Ferber hierſelbſt, dieſer als Inbaber der Firma: 


Wilhelm Ferber 


unter No. 39 i i 
— des Firmenregiſters eingetragen 


Thorn, den 7. Mai 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [3222] 


Providentia. 
Frankfurter Verſicherungs⸗ 
Geßellſchaft. 
Aectien⸗Capital: 
Zwanzig Millionen Gulden, 
wovon acht Millionen Gulden 


emittirt ſind. 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen 


gegen Feuersgefahr, fo vir Le⸗ 
bens⸗, Renten⸗, Ausſtat⸗ 
tungs⸗ * Alterverſorgungs⸗ 


Verſicherungen; auch „verſichert ſie gegen 
Erwerbsunfähigkeit« Ver⸗ 
unglückung jeder Art. Proſpecte und 


Anträgs⸗Formulare werden unentgeltlich ausge: 
geben, ſo wie jede weitere Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertbeilt durch 
den Haupt⸗Agenten Herrn 
Buchhändler Levin in Elbing, 
die Agenten Herren: 
A. F. Gelß hier, Laſtadie 6, 
Max Dannemann hier, Heil. Geiſtgaſſes!, 
C. A. Schulz, Schmiedegaſſe 14, 
Tang Potrykus, Fiſchmarkt 12, 
mil Marcuſy & Co. in Conitz, 
A. L. Schultz in Elbing, 
Maurermeiſter B. Golz in Graudenz, 
Otto Brunnert in Neu ſtadt, 
Maurermeiſter H. Wilke in Rhe den, 
Kreis⸗Thierarzt Pofeld in Dirſchau, 
25 Merten in Neuenburg, 
W. Schlaebitz in Mewe, 
Wisniewski in Marienwerder, 
M. Bräuel in Marienburg, 
und durch die Haupt⸗Agenten 


Alexander Prina & Co., 


[3239] Comptoir: Heil. Geiſtgaſſe 75. 


ga 
Eine große Partie ſichtene Balken 
12— 16 Zoll, Mauerlatten 9— 11 
Zoll und Sleepers 
werde ich, wegen veränderter Dis poſition, 
Donnerftag, 15. Mai c., 
dem hen Hofe Poggen⸗ 
piu l, zunächſt dem Kgl. Grercier- Haufe, off entlich 


Beannten a ubliche Credit 
ä i 
en äufern iſt der übliche Er 


Den Herren Bau⸗Unternehmern wird die 
Wahrnehmung dieſes ; 
empfohlen. dieſes Termins angelegentlich 


[3169] Nothwanger, Auctionator. 


ſchrank⸗Fabrik, Röperg. 13. 


Feuerfeſte diebesſichere Geldſchränte, jo wi 
Nähmaſchinen neueſter Conſtruction, die Snell 


— ſicher arbeiten, bei billigen Preiſen und 


mehrjähriger Garantie empfehlen 
Anale & Eplndler aus Berlin, 
[1521] in Danzig, Röpergaſſe 13, 


Warnung vor Täuſchung. 


Der außergewöhnliche Abſatz, deſſen ſich mein Malzextract Geſünd heitsbier in immer 
fteige derem Maße er reut, hat viel'eitig die Speculation veranlaßt, ähnlich benannte Fabri⸗ 
kate, wenn auch bisber ſtets obne Erfolg, in den Handel zu bringen. Es find nun abermals 
hierſelbſt mehrere Perſonen zuſammeng teten, welche beabſichtigen, ein Bier zu produciren, 
das unter obiger Benennung beim Publikum ein geführt werden Toll, i 5 

Wenn man auch jede fol de Concurrenz achten muß, und ich ſpeciell in Hinblick auf 
das beim Publikum feſtſtehende Urtoeil bezüglich der Güte meines Fabrikates eine ſoſche wahr: 
lich nicht zu fürchten habe fo balte ich es doch für Pflicht, in unterge enem Falle das Putli- 
kum vo einer Täuſchung zu warnen, die offenkar dadurch bezweckt wird, daß man einen 
Mann aufzufinden gewußt und an die Spitze dieſes Unternebmens geſtellt hat welcher eben 
falls Joh. Hoff heißt, und daß man außerdem das Vertriebslokal (als ähnlich klingend mit 
Neue Wilbelmsſtr. 1) in der Wi helmsſir No.! errichtete. 

Welte fernere Manöver man noch anwenden wird, um unter geborgtem Ruf 
dem genannten Fabrikat beim Publikum Eingang zu verschaffen, muß die Zeit lehnen. Es it 
felbftreden, NER ſolchen eren entgegentreten. und cas geehrte Publikum, welches ſich 
mei er thatiächlich durch wiſſenſchaftliche Corporationen und ärztliche 
Autoritäten belobten, tauſendfältig bewährten Präparate bedienen will, 
über jede neue Myitification ſofort auff ären werke. \ 9 

Vor der Hand bitte ich ergebenſt, von meiner nachſtehenden Firma gütigſt genaue 
Notiz nehmen und dieſer entſprechend, an mich zu ſendende Briefe adreſſiren zu wollen. 


Johann Hoff, 
Brauermeiſter und Brauereibeſitzer, Inhaber der großen ſilbernen und goldenen 
Medaille, in Berlin, 


Neue Biscimsite. 1 (dicht au der Marſchallsbrücke). 


, ͤ !P!PPPB—U—-—» JUUÄ•f EIERN 


Alle meine General-Agenturen und Niederlagen des 
In- und Auslandes find ermächtigt, obige Erklärung in die geleſenſten 
Zeitungen reſp. Tagesblätler ihres Wohnortes für meine Koſten ſo— 
fort inſeriren zu laſſen. Johann Hoff. [3042] 


—— 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 

t blikum beehre i ich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 

beate n Ten — ohne Langenmarkt N er Gaſtwirthſchaft mit Fremdenbeherber⸗ 

| 


gung und Reſtauration unter dem Namen 


„Bujack’s Hötel“ 
eröffnet habe. 


Die Fremdenzimmer find freundlich, neu decoritt und gewähren die Ausſicht nach dem 
3 und 5 Kargaofie, 157 ene wird raſch und ordentlich erfolgen und für 

ute Speifen und Getränke werde ich Sorge tragen 
8 Sr ich mein Geſchäftshaus dem äh Publikum beſtens empfehle, verſichere ich 
zugleich. daß ich die Preiſe ſowohl für die Zimmer, als auch für die Speiſen und Getränke 
auf's Billigſte berechnen werde. N 
Danzig, den 10. Mai 1862. 


Bujack, 
[3195] Gaſtwirth. 


ESF 55 = Were A2 os 
Patentirte Reservoir-Filter-Bälle 
zur Trinkbarmachung des schlechten Wassers und zur Klärung vieler anderer Flüssigkeiten, 


von 4.6 und 8 Zolt Durchmesser, welche per Minute ca. 4, und 1 Quart filiriren, 
sich in jedem Gefüss anwenden lassen und sehr leicht zu reinigen sind, empfiel:lt 15 
* 


Die Fabrik plastischer Kohle in Berlin, Engel-Ufer No. 
; Prospecte in allen Sprachen graus. | . 
der Allgemeinen 
Renten-, Capital- und Lebensversicherungsbank TEUTONIA 
in Leipzig. 

Ueber die ihr anvertrauten Beträge ſtellt die Teutonia an den Ueberbringer zahlbare Scheine 
in Appoints von 10—100 Thalern nach Beſtellung aus, auf deren Rückſeite die Zinsvermehrung 
nach 3 Prozent Zins auf Zins für jedes Jahr Laufzeit berechnet iſt. Im Verlaufe von nicht ganz 
2, Jahren verdoppelt ſich das Copital. Nach) Monaten Laufzeit kann jeder Schein jederzeit drei 
705 en gekün digt werden, worauf die Auszahlung von Capital und Zinſen am Ver⸗ 
alltage geichieht. 


Zur Beſoraung derartiger Sparkaſſenſcheine, To wie zur unentgeltlichen Vermittelung von 
Verſicherungen aller Art nd zur Aue kunſtsertheilung empfehlen ſich die unterzeichneten Agenten: 


C. L. Mampe in Danzig, Keiterhag. Gaſſe 7, 
Rudolph Hasse in Danzig, Breite Gaſſe 17, 
Jacobi, Königl. Oberförſter a. D. in Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 49, 
Albert Reimer in Elbing. a 
Fr. Rohler in Pelplin und 
der General-Agent der Teutonia 
F. W. Liebert in Danzig, Vorſtädt. Graben 49 A. 


Dresdener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir zeigen hiemit ergebenſt an, daß wir Herrn Theodor Nipke in Langfuhr bei Danzig 
zum Agenten unſerer Geſellſchaft ernannt haben. 
Berlin, den 29. April 1862 


— 


[3246] 


Die Sub-Pirection 


Dr. G. A. Schellenberg. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt ſich der Unterzeichnete zur & 
Feat von Verſicherungs-Anträgen au obiliar, lebendes und todtes Inventar, 
rutefrüchte und Waaren aller Art, auf Immobilien, ſoweit geſetzlich geſtattet, fo wie zur 
bereitwilligen Ertheilung j der gewünſchten Auskunft, ergebenſt. 
Die Prämien ſind entſpre end billig 1 1103 daß Nachzahlungen nicht ſtattfinden. 


Langfuhr bei Danzig, den 9. Ma : 
52451 Theodor Ripke. 


Nutzhölzer. | 
Sue 172 913 Mai er., Guts⸗Verkauf. 
Ss it zu verkaufen: en Gut 


Vormittags 10 Uhr, ſollen vor dem Hauſe 
i von Dan ig in wenigen Stunden 


Steindamm No. 2, 
1 Partie trockene birkene, bunte u. ſchlichte, 
erreichbar, Aceal 279 rer i cl. 40 Mrg. 
Helen, 30 Mrg Wald — Torfbruch— gute 


desgl eſchene, rothbüchene, eichene und 
Pappelhotz⸗ Bohlen, ferner eſchene u, roth⸗ 
mit absicht 25 ven li duftenden Dimenfionen, ebäude lebendes und todtes Inventar 
er Kredi illi N l In 
tbewilligung für bekannte Käu — Preis 11,0% % — Ar zahlung 6000 
Zahlungsfähige Selbſtkäufer haben 
ſich zu wenden an den Adminiſtrator 


fer veiſteigert werden, wozu einlade. 
3194 othwanger, Auctionator. 
Hermann Jüngling, 
13249) in Berlin, Mohrenſtraße No. 38. 
— EETTEEEE Sees LTE T-TIERENESERERREN 


. 1 elegante Zuh'-Stute, hellbraun, 
E Zoll groß, 6 Jahr alt, ganz ruhi⸗ 

— ger u. Renne Einſpänner, fehler⸗ 
frei, ſteht zu verkaufen Langgarten 62. [3241] 


Gute Pflaumenkreide um bald damit zu räu⸗ 
men empfiehlt er Pfd zu 2 . 
[3245] E. H. Nögel. 


Königl. Preuss. Lotterio- 


Loose, ganze, halbe und viertel, sind billigst 
zu haben bei 
13166 A. Cartellieri in Stettin. 


zahlung durch mich verkauft werden. 
Hundegaſſr No. 118 bei u. Jord 


a ; 
nnn 
N Kg 5 7 
C. F. Schoenjaun. 
Feuerfeste und diebessichere Geld- 
schränke aus meiner Fabrik 
empfehle ich in allen Grössen zu den bekann- 
ten soliden Preisen. Zeugnisse hoher Behör- 
den etc. über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geldschränke liegen bei mir zur ge- 
fälligen Einsicht. 1011 


Garnirmatten ofleriren billigst 
Emmendoerfler & Nagel, 
3235 Hundegasse No. 60, 
auerhaft geräucherte Lachſe empfiehlt billigit 
[32:3] E. H. Notzel. 
Unter meiner perſönlichen Mit⸗ 
wirkung werden die Tecimalwaagen nur gut 
und ſauber gefertigt und ſind in allen Dimen⸗ 
ſionen vorräthig. Mackenroth, Decimalwaa⸗ 
gen⸗Fabritant, Johannisgaſſe 64, nahe am 3. 
Lamm. R iu] 
empfiehlt billigſt 
Baecker in Mewe. 
9 Mäuſe, Wanzen (nebſt Brut) 
Ratten, Schwaben ‚ 19 lange en ꝛc., 
vertilge mit 2⸗jähriger Garantie; auch 
empfehle meine Mebicamente zur Vertil⸗ 
gung des Ungeziefers, 8 1524¹ 
Johannes Dreyling sen., 
Kaiſ. Kgl. app. Kammerhäger, Tiſchlergaſſe 26. 


ine in voller Nahrung ſtehende Braus 

erei, in einer kleinen Stadt gelegen, ſoll 
mit vollſtändigem Inventarium für 8000 bei 
1000 bis 1500 % Anzahlung dutch mich ver⸗ 
kauft werden. Das Nähere HPundegaſſe No. 118, 
bei A. Jordan. 3238 


Eine Bock⸗Windmühle mit einem Mahlgange 
und Graupengange nebſt gut erhaltenem Wohn⸗ 
hauſe uad einem Morgen Garten⸗Land, ſoll für 
den feſten Preis von 1700 % bei 800 %. An⸗ 
Das Nähere 
au. 152387 
We chen jeder Höhe werden discontirt Hunde⸗ 
gaſſe No. 118 parterre. [3238] 


zii Nübkuchen 
10056] N 


215 magere Schaſe verſchie⸗ 
dener Allersklaſſen ſind zu vers 
kaufen. Abnahme ſofort nach der 
Schur. Das Nahete in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 3427 


Jährlingsböcke von beſonders 
großer Statur u vorzuglichem Woll⸗ 
dreichthum ſt hen zum Verkauf auf 
dem pofe Biſſau bei Danzig. Preis 
pro St. 3 Friedrichsd'or. 131⁰² 


A“, Director reſp. Geſchäftsinhaber einer 
Privatoaak wird unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen eine ſichere und gebildete Perſonlich⸗ 
teit, wenn auch nicht Kanfmann, gelucht, Das 
Einkommen betragt circa 100 bis 2000 

Auftrag: F. 28. Zunge, Kaufmann in Berlin. 


Can einer hieſigen chemiſchen Fabrik 
iſt die Sielle als Geſchaftleiter vacant und 
ſoll durch einen mit dem geſchaftlichen Verkehr 
vertrauten, womöglich cautionsfahigen Mann, 
wenn auch nicht Kaufmann, dauernd beſetzt wer⸗ 
den. — Gehalt ca. 6 bis 00 Zplr. — Dieſe 
Stelle eignet ſich auch für einen Chemiker oder 


an Herrn 
Thüringen zu richten. - 111014 


— . —— — RER ER de 
ür ein Agentur und Commiſſions⸗Geſchäft 
mit welchem die General⸗Agentur einer * 

und Transportoerſicherungs⸗Geſellſchaft vervun⸗ 

den iſt, wird ein Lehrling geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten werden unter 9218 in der Exped. 

dieſer Zeuung entgegengenommen. [3218] 


(Kin Wirthſchaftseleve findet gegen mäßige 
C Penſion Joferi eine Stelle. Näheres en 
ſchen Graben No. ill bei Löper. [3231] 


Ein Speicher⸗Unterraum 
wird zu miethen geſucht Voggenpfuhl 79, (3188 


Gaſthaus zu den 


Drei Schweinsköpfen. 


Montag, den 12. Mai 


ö ; 
von der Kapelle des Agl. 1. Xeib-Yufaren:Neg- 
Anfang 4 Uhr. Entree 2 r F. Keil, Mufitmftt, 
ruck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


